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Von schwedischer Seite wurde angeregt, den Lachsbestand mit Hilfe staatlicher 
Unterstützung aller 3 Länder zu verstärken. Da die schwedische Smoltaufzucht, 
die z. Zt. 1,8 Millionen Jungtiere beträgt, ausschließlich von Elektrizitätsgesell-
schaften finanziert wird, würde Schweden sich an einem solchen Vorhaben erst-
mals mit Haushaltsmitteln beteiligen. 
Ein vom Institut für Fangtechnik entwickeltes, modifiziertes Bodenseegerät zur 
Maschenmessung wird z. Zt. in Schweden und Dänemark getestet. Nach den dä-
nischen Erfahrungen ist das Instrument für die Maschenmessung von Treibnetzen 
be'sser geeignet als das Gerät des Internationalen Rates für Meeresforschung. 
F. Thurow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Deutsch-französische Elektrofischereiversuche 
Auf französische Einladung hat der Verfasser in der Zeit vom 6. - 18.2.1970 
eine Untersuchungsreise in die Camargue unternommen, um die Möglichkeit 
des Einsatzes von Elektrofanggeräten zu überprüfen. Die Camargue, Europas 
größtesWasserflächengebiet, im Rh6'nedelta gelegen, ist ein außergewöhnlich 
reiches Fischgebiet. Es kommen sehr große Mengen von Aalen, Karpfen, 
Kephal (mulet) und anderen Fischarten vor. Die Leitfähigkeitsverhältnisse 
aller untersuchten Gewässer lagen zwischen 930 Ohm. cm und 35 Ohm. cm. 
80 % aller Gewässer hatten eine Leitfähigkeit von ca. 300-500 Ohm. cm. In 
den Gewässern, ,in denen z.B. 'eine Leitfähigkeit von 930 Ohm. cm an der 
Oberfläche gemessen wurde, lagen die Leitfähigkeitsverhältnisse in 1 m Tiefe 
bereits bei 440 Ohm. cm und in 2 m Tiefe bei 170 Ohm. cm. Das bedeutet, 
daß die Salzkonzentration auf der Fluß- bzw. Kanalsohle eine wesentlich höhere 
ist als an der Oberfläche. 
Bisher wurden die Fische durch Flügelnetze mit anschließenden Reusen gefan-
gen. Die Fangvorrichtungen mußten relativ klein gehalten werden, da bei ,grö-
ßeren NetzflügeIn die Anzahl der gefangenen Aale so groß war, daß die Aale 
in kurzer Zeit, bei oft 10 t in einer Reuse, eingingen. Als Beispiel seien die 
Fangerträge von einem See von einer Zeit mitgeteilt, in der der Aal auf Grund 
der niedrigen Wassertemperatur wenig in Bewegung ist. Es waren nach fran-
zösischen Angaben durchschnittlich 30 t pro Nacht. Diese Menge erhöht sich 
Anfang März auf 80 t und mehr pro Tag. 
Ein sehr großer Teil der Wasserfläche der Camargue besteht nicht nur aus 
Seen, Teiche'n und Reisfeldern, sondern auch aus kilometerlangen Kanälen, 
die zur Be- und Entwässerung der Reisfelder dienen. In diesen Kanälen ist es 
nmt möglich, Reusen oder andere Fangeinrichtungen aufzustellen, da der sehr 
üppige Pflanzenbewuchs es nicht zuläßt. In diesen Gräben und Kanälen, in de-
nen noch nie gefischt wurde, konnte mit Hilfe eines 12,5 kVA-Gerätes bei einer 
Spannung von 65 Volt und 170 Ampere vom Verfasser ein großer Fischreichtum 
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an Aalen, Karpfen und Mulets registriert werden. Erwähnenswert ist vor allem 
ein Kanal in unmittelbarer Nähe des Mittelmeeres bei St. Maries de la Mer mit 
einer Leitfähigkeit von 35 Ohm. cm (reines Mittelmeerwasser), in dem unbe- . 
schreiblich große Mengen von Glasaalen mit Hilfe des Elektrogerätes festgestellt 
wurden. 
Eine wesentliche Aufgabe der Untersuchung war auch das Fangen von Wildkarpfen, 
die in jeder Größenordnung in Mengen, wie der Verfasser sie auf all seinen Ver-
suchsreisen im Ausland nie gesehen hat, vorhanden waren. Von diesen Karpfen 
wurden. bisher nur relativ wenige gefangen, da alle Seen und Teiche mit oft kilo-
meterbreiten Schilfgürteln versehen und somit für Netze und Reusen unerreich-
bar sind. Hier soll ebenfalls ein Elektrofanggerät eingesetzt werder. 
Das für diese Zwecke vorgeschlagene Gerät wird eine Leistung von 25 kVA, ge-
koppen mit einem Farymann-Diesel aufweisen. Das Gerät hat 4 Umschaltungen: 
65 Volt bei 300 Ampere, 130 Volt bei 150 Ampere, 260 Volt bei 75 Ampere, 
520 Volt bei 37 Ampere. Das Gerät.wird auf einem geländegängigen Spezial-
wagen, der mit einem Kran: versehen ist, montiert und kann mit Hilfe dieses 
Kranes in ein Hauptboot verladen werden, das mit 3 oder 4 kleineren Nebenfang-
booten z. B. zur Befischung der Schilfgürtel verbunden ist. 
Eine weitere wichtige Fragestellung war das Fangen von abwandernden Blank-
aalen. Die im Herbst aus den großen Reservaten über die Rh~ne abwandernden 
Blankaale sind so groß (Untersuchungen haben in einigen Stunden ca. 100 t er-
geben), daß mechanische Fangeinrichtungen dem Druck der Aale nicht stand-
hielten. Ein auf Grund der Ortsbesichtigung angegebener Vorschlag besagt, daß 
mit Hilfe von zwei elektrischen Leitw,ehren in Form von Stahls eilen die abwan-
dernden Aale in eine 20 x 50 m große stabile Fangeinrichtung gescheucht werden, 
. die über drei Halbleiterzellen und angeschlossenem Digitalzähler mit einer Pum-
pe versehen wird, deren Pumpenschlauch am Ende mit einer Anode versehen ist. 
Die Pumpe soll jeweils bei Erreichen einer bestimmten Anzahl von Aalen in Tä-
tigkeit gesetzt werden, um die Fangeinrichtung leer zu pumpen. 
Die Ergebnisse der Versuchsreise haben gezeigt, daß die Anwendung der Elek-
trofischerei in der Camargue möglich und sogar sehr lohnenswert ist und man 
bei dem großen Fischreichtum neben den Aalen aus den unzugängigen Gewässern 
auch große Mengen von anderen Fischarten, vor allem Karpfen, fangen könnte. 
Außerdem würde die Elektrofischerei und das Einsetzen von elektrischen Pum-
pen die Arbeit der Fischer sehr erleichtern. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Elekti:ische Fischsperren, technische Neuerungen 
Im Frühjahr 1969 wurde im Bodensee eine elektrische Fischsperre eingebaut, wie 
sie in ihrer Bauweise zum ersten Mal von der elektrofischereilichen Abteilung 
des Instituts für Küsten-und Binnenfischerei in Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gemeinschaft für Elektrofischerei vorgeschlagen wurde. Die Wasserentnahmetür-
me befinden sich hier in 60 m Tiefe. Zweck der Sperre ist es, diese Einlauftürme 
so abzusperren, daß keine Fische hindurchgelangen. 
